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Vorbemerkungen

Am 07. Dezember 1947 fanden im damaligen Land Württemberg-Baden die ersten 
Gemeinderatswahlen auf der Grundlage eines Landesgesetzes statt. Dabei kandidierte 
in Aldingen eine parteiunabhängige Liste unter der Bezeichnung „Freie 
Wählervereinigung“. Somit definiert sich der Start der Freien Wähler als 
kommunalpolitische Kraft in unserer Stadt mit dieser Wahl und die Wählervereinigung 
blickt im Jahr 2022 auf ihr 75-jähriges Bestehen zurück.

Ein wichtiger Meilenstein auf diesem Weg von 75 Jahren ist die Gründung des 
Ortsvereines der Freien Wähler Remseck am Neckar am 24.10.1994. Nach der 
Kommunalwahl 1994 war man zur Erkenntnis gekommen, dass ein Ortsverein zur 
Verstetigung der kommunalpolitischen Arbeit von Nutzen sein würde. In den fast 50 Jahren
zuvor war es von Wahl zu Wahl erforderlich, jeweils eine Gruppe von Interessierten zu 
bilden, um die Gemeinderats- und Kreistagswahl vorzubereiten.

Die Freien Wähler Remseck am Neckar haben die 75 Jahre zum Anlass genommen, in 
den Archiven die Ergebnisse der zurückliegenden Gemeinderatswahlen zu recherchieren 
und diese Entwicklung in einer zusammenfassenden Form zu dokumentieren. 

Das soll in dieser umfangreicheren Form auf der Website der Freien Wähler Remseck 
geschehen, andererseits wurden aber die verschiedenen Aspekte zu Gemeinderatswahlen
in Remseck am Neckar und den fünf Vorgängergemeinden in sechs kürzeren Beiträgen im
Amtsblatt der Stadt Remseck dargestellt. Das Amtsblatt ist nicht der Ort, um bei der 
Recherche entdeckte Dokumente umfassend darzustellen, deshalb wurden dort nur 
Auszüge aus einzelnen Papieren abgedruckt. Auf der Website hingegen bietet es sich an, 
auch in größerem Umfang alte Dokumente, die in den Archiven lagern, für eine breitere 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Die Recherchen wurden im Staatsarchiv Ludwigsburg, im Städtischen Archiv Ludwigsburg 
und im Stadtarchiv Remseck angestellt. Unser herzlicher Dank für Tipps und für 
Unterstützung gilt in diesem Zusammenhang Frau Anke Steck, der Leiterin der 
Fachgruppe Archiv, Registratur, Museen bei der Stadtverwaltung Remseck, dem 
Kreisarchivar Dr. Thomas Schulz und Frau Dr. Elke Koch vom Staatsarchiv Ludwigsburg.

Bei der Archivrecherche stellte sich heraus, dass für die früher selbständige Gemeinde 
Aldingen die umfangreichsten Unterlagen gefunden werden konnten, in den anderen vier 
Gemeinden waren die Funde recht lückenhaft. Deshalb werden auch zahlreiche Beispiele 
der ersten Jahre aus Aldingen stammen.

1. Die Zeit zwischen dem Kriegsende und der Kommunalwahl 1947

Auf Anordnung der Militärregierung benannten 1945 die Bürgermeister die ersten 
Gemeinderäte. Da der Aldinger Bürgermeister wegen Diskussionen um seine politische 
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Vergangenheit von der Militärregierung noch nicht wieder eingesetzt war, wurde die 
Bestellung der Gemeinderäte am 10. August 1945 durch den stellvertretenden 
Bürgermeister Karl Breckle übernommen. Er berief elf Männer - damals als 
Gemeindebeamte bezeichnet -, die zusammen mit ihm den zwölfköpfigen Gemeinderat 
bildeten. Mit dabei war der Schmiedemeister Emil Plessing, der Großvater von Rainer 
Plessing, unserem heutigen Stadtrat der Freien Wähler.
Im nachfolgenden Dokument sind die 1945 für Aldingen bestellten Gemeinderäte genannt.

Aldinger Gemeinderatsprotokoll vom 10. August 1945

Der Bürgermeister wurde übrigens 1945 durch die Besatzungsmacht eingesetzt, im März
1946 dann durch den Gemeinderat und im Jahr 1948 erstmals nach dem Krieg durch die 
Bevölkerung gewählt.
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Für den 27. Januar 1946 hatte die Militärregierung der amerikanischen Zone 
Gemeinderatswahlen für einen Zeitraum von zwei Jahren angeordnet. 

Ausschreibung der Gemeindewahl 27.01.46 
im Amtsblatt für Stadt und Kreis Ludwigsburg
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In Aldingen wurden für diese Wahl von drei Parteien Listen aufgestellt (Liberaldemokraten,
Sozialdemokraten und Kommunistische Partei), aus den vier anderen Remsecker 
Vorgängergemeinden sind keine Parteilisten überliefert. Die Wahlbeteiligung betrug bei 
dieser Wahl in Aldingen 89,8 Prozent, in Neckarrems 96,0 und in Hochberg gar 98,0 
Prozent; Zahlen, die heute auch nicht annähernd erreicht werden. In Aldingen wurden bei 
dieser Wahl acht der zwölf im Jahr zuvor berufenen Gemeinderäte wieder gewählt. Vier 
Personen kamen neu hinzu, eine Frau war allerdings noch nicht dabei.

Bei dieser Übergangswahl im Januar 1946 durften sich nur Parteien bewerben, die von 
der Militärregierung genehmigt waren. Von der Möglichkeit, daneben auch 
Kandidatenlisten einzureichen, auf denen sich sonstige Staatsbürger entsprechend den für
die Parteien festgelegten Bedingungen zusammenschließen, wurde offenbar kein 
Gebrauch gemacht.

Das „Amtsblatt für Stadt und Kreis Ludwigsburg“, das damals als Ersatz für die noch nicht 
wieder erscheinenden Tageszeitungen diente, hat in seiner Ausgabe vom 30.01.1946 die 
Wahlergebnisse für die Kreisgemeinden veröffentlicht. Der 12-köpfige Aldinger 
Gemeinderat setzte sich nach dieser Veröffentlichung aus sechs Liberaldemokraten, vier 
Sozialdemokraten und zwei Kommunisten zusammen.

Ein Dokument aus dem Remsecker Stadtarchiv zeigt eine Auflistung der Gemeinderäte 
von Aldingen mit Stand vom 26. November 1946.
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2. Die Anfänge des Kreistages nach dem Zweiten Weltkrieg

An dieser Stelle soll ein Blick in Richtung Kreistag des Landkreises Ludwigsburg 
geworfen werden. Vor 1946 wurden die Mitglieder des Kreistags von den Gemeinderäten 
der Kreiskommunen gewählt, 1946 waren erstmals die Bürgerinnen und Bürger zur Wahl 
von Kreisrätinnen und Kreisräten aufgerufen.

Eine „Freie parteilose Wählervereinigung“ trat 1946 mit einer Liste an, konnte aber nur 
zwei der 48 Kreistagsabgeordneten, wie sie damals genannt wurden, stellen. Am 
07.12.1947 stellte sich außer der Freien Wählervereinigung auch eine Unabhängige 
Wählervereinigung zur Wahl. 
Die heutigen Remsecker Stadtteile zählten damals als selbständige Gemeinden zum 
Wahlkreis A mit dem so genannten Wahlvorort Asperg. Ein einziger der 48 
Kreistagsabgeordneten kam aus einer Remsecker Gemeinde, nämlich Wilhelm Rath, der 
für die DVP kandidiert hatte.

Das Ergebnis der Kreistagswahl für den Altkreis Ludwigsburg vom 07.12.1947:

CDU 9 Sitze
DVP 13 Sitze
SPD 15 Sitze
KPD 3 Sitze
Freie Wählervereinigung 3 Sitze
Unabhängige Wählervereinigung 5 Sitze

An dieser Stelle mag die Sitzverteilung im 105-köpfigen Kreistag des heutigen – 
größeren – Landkreises Ludwigsburg nach der Kommunalwahl 2019 interessieren: 

Freie Wähler 27 Sitze
CDU 26 Sitze
Grüne 21 Sitze
SPD 16 Sitze
FDP 8 Sitze
Die Linke 4 Sitze
AfD 3 Sitze

3. Die erste Gemeinderatswahl nach der Verfassung des Landes 
Württemberg-Baden

Wie eingangs erwähnt, fanden am 07. Dezember 1947 im damaligen Land Württemberg-
Baden die ersten Gemeinderatswahlen auf der Grundlage des Gesetzes Nr. 328 über die 
Neuwahl der Gemeinderäte und Bürgermeister, Kreistage und Landräte vom 23.10.1947 
statt. 

Für diese erste verfassungskonforme Wahl nach dem Krieg kandidierten in Aldingen 
vier Listen: die Sozialdemokratische Partei Deutschlands, die Freie Wählervereinigung 
Aldingen, die Wählervereinigung „Aufbau“ Aldingen und die Kommunistische Partei 
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Aldingen. Die Liberaldemokraten, die bei der Übergangswahl 1946 die Hälfte der Aldinger 
Gemeinderatssitze erhalten hatten, tauchten bei der Wahl im Dezember 1947 nicht mehr 
auf. Die Bürgerinnen und Bürger, die sich ohne Bindung an eine Partei in der 
Kommunalpolitik engagieren wollten, hatten offenbar die Zeit genutzt und sich zur Freien 
Wählervereinigung formiert.

Die nachfolgend im Stimmzettel wiedergegebene Kandidatenliste der Freien Wähler 
liest sich dabei wie das „Who is Who“ der Landwirte und Handwerker in Aldingen. Brekle, 
Pfisterer, Nothacker, Buhl, Raith, Walker und Sonderecker sind Namen, die auch heute 
noch in Aldingen verbreitet sind. Beim Wahlvorschlag „Aufbau“ finden sich 
Heimatvertriebene, bei den beiden Parteilisten mit wenigen Ausnahmen Arbeiter. Eine 
Frau findet sich in keinem der Wahlvorschläge. Beim nachfolgend abgebildeten 
Stimmzettel handelt es sich um ein Exemplar, das verändert und deshalb zur Prüfung dem
Landratsamt vorgelegt worden war. Deshalb ist es bis heute in den Akten erhalten 
geblieben. Der Wähler oder die Wählerin, von dem dieser Stimmzettel stammt, wollte 
offensichtlich nur Kandidaten der Kommunistischen Partei wählen und hat deshalb alle 
anderen Wahlvorschläge durchgestrichen.
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Am 02.01.1948 verpflichtete Bürgermeister Albert Erhardt die neu gewählten 
Gemeinderatsmitglieder, die eine Hälfte für sechs, die andere Hälfte für drei Jahre, 
abhängig von der erreichten Stimmenzahl. Bis 1975 wurden danach im Zyklus von drei 
Jahren jeweils nur die Hälfte der Gemeinderatsmandate neu besetzt, die Amtszeit der 
Gewählten betrug sechs Jahre. Mit dieser Regelung wurde sichergestellt, dass neben dem
Bürgermeister die Hälfte des Rats für Kontinuität sorgen konnte.

Verpflichtung der am 07.12.47 gewählten Gemeinderäte

Seite   7



In dieser Liste über Wahlbeamte in der Gemeinde Aldingen vom 06.07.48 
ist auch die Parteizugehörigkeit verzeichnet

Die frühere Gemeinde Aldingen wurde hier als Beispiel genutzt, da von dort die 
umfangreichste Dokumentation zur Verfügung stand. Außer in Aldingen fand am 
07.12.1947 auch in Neckarrems eine Verhältniswahl mit zwei Wahlvorschlägen statt; die 
Bezeichnung der beiden Wahlvorschläge konnte allerdings nicht recherchiert werden. 
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In Hochberg, Hochdorf und Neckargröningen wurde die Gemeinderatswahl als 
Mehrheitswahl durchgeführt. Es gab also keine Listen von Parteien und 
Wählervereinigungen (Wahlvorschläge), die im Verhältnis ihrer Stimmensummen Sitze 
zugeteilt bekamen. Vielmehr waren diejenigen Kandidaten gewählt, welche die meisten 
Stimmen auf sich vereinigen konnten. Neckarrems hatte wie Aldingen zwölf Sitze im 
Gemeinderat, die drei übrigen Gemeinden jeweils acht Sitze.

In den Akten findet sich ein Dokument vom 08.07.1948, mit dem Bürgermeister Karl 
Sprenger dem Landratsamt Ludwigsburg die in Hochdorf gewählten Gemeinderäte 
mitteilt.

Seite   9



Ein heute nur noch schwer nachvollziehbarer Beschluss findet sich in § 3 des 
Gemeinderatsprotokolls von Neckarrems vom 09.01.1948. Dort wird die Frage 
behandelt, wer denn für Kosten der Stimmzettel aufzukommen habe – die Gemeinde oder 
die kandidierenden Wählervereinigungen. Ergebnis: Die beiden Wählervereinigungen 
mussten je 20 RM berappen, an der Gemeindekasse blieben gerade noch 0,80 RM 
hängen!

4. Von Wählervereinigungen und Parteien im Landkreis

Im Staatsarchiv Ludwigsburg findet sich ein Dokument, in dem das Landratsamt nach der 
Gemeinderatswahl am 28.01.1951 alle im damaligen Altkreis zugelassenen 
Wahlvorschläge auflistet. Neben zahlreichen Einzelbewerbern hatten damals 17 
verschiedene Gruppierungen kandidiert. Nur zwei davon deuten eine Nähe zu Parteien an 
- „SPD und Gewerkschaften“ sowie „DVP-CDU-FWV“. 

Neben der Freien Wählervereinigung, die mit 52 Sitzen in 16 Gemeinden die meisten 
Mandate erzielte, sei eine kleine Auswahl der Bezeichnungen für die Wahlvorschläge 
genannt: 

- Bürgerlicher Wahlvorschlag, 
- Unabhängige Gemeinschaft, 
- Landwirte und Gewerbetreibende, 
- Werktätige, 
- Parteilose Unparteiische, 
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- Recht und Gemeinschaft, 
- Arbeiter-Heimatvertriebene-Kriegsbeschädigte-Hinterbliebene.

Erst im Laufe der folgenden Wahlen hat sich diese unübersichtliche Situation zur heute 
üblichen Zusammensetzung der Wahlvorschläge entwickelt.

5. Blick auf die Wahlvorschläge in Remsecks Altgemeinden

Nicht ganz so breit gestreut wie im Kreisgebiet waren die Wahlvorschläge in den 
Remsecker Altgemeinden. In Neckarrems beispielsweise warben 1953 drei 
Wahlvorschläge um die Stimmen der Wählerinnen und Wähler. Das waren der 
Wahlvorschlag „Ulmer, Friedrich“, benannt nach dem Müllergehilfen Friedrich Ulmer, der 
Wahlvorschlag „Landwirte und Gewerbetreibende“ sowie die „Wahlgemeinschaft der 
Vertriebenen und Geschädigten“. Letztere hatte offenbar die 1951 kandidierende Liste 
„Deutsche Gemeinschaft – Block der Heimatvertriebenen und Entrechteten“ abgelöst. 

 Stimmzettel von 1951 für Neckarrems
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Stimmzettel von 1953 für Neckarrems

Freie Wähler in den Remsecker Altgemeinden
In Aldingen hatten die Freien Wähler 1947 und 1951 sechs von zwölf Sitzen im 
Gemeinderat erhalten. In Hochberg ist erstmals 1951 ein Sitz im achtköpfigen Rat mit 
einem Freien Wähler besetzt, bei der Wahl 1953 gingen dann alle vier zu wählenden 
Mandate (es wurde ja nur die Hälfte des Gremiums gewählt) an die Wählervereinigung. 
Bei der Kommunalwahl 1956 werden außer in Hochberg und Hochdorf in allen Orten Freie
Wählervereinigungen genannt. In Hochdorf tauchte erstmals 1959 eine Bürgerliche 
Wählervereinigung auf, davor gab es offenbar reine Mehrheitswahlen von Einzelpersonen.

In Neckargröningen kamen 1953 sechs von neun Räten von der Freien 
Wählervereinigung, in Neckarrems sind für 1953 die drei oben erwähnten Wahlvorschläge 
dokumentiert, 1956 kommen dann auch in Neckarrems zwei von fünf Gewählten von der 
Freien Wählervereinigung.

Wann kamen die Parteien auf die Stimmzettel?
Die KPD ist nur 1947 auf dem Aldinger Stimmzettel aufgetaucht. Die SPD stand seit 1947 
in Aldingen regelmäßig zur Wahl, in Neckargröningen ab 1953, in Hochberg ab 1962, in 
Hochdorf und Neckarrems ab 1965. Im Jahr 1968 kam die CDU mit Listen in Aldingen und 
Hochberg dazu, in Neckargröningen ab 1971. FDP-Gemeinderäte wurden erstmals im 
Herbst 1975 in den Rat der neuen, zusammengeschlossenen Gemeinde gewählt und die 
Grünen schließlich gewannen bei der Wahl 1994 erstmals einen Sitz im Gemeinderat. 

6. Der Übergangsgemeinderat 1975
 

Zum 01.01.1975 wurde im Rahmen der baden-württembergischen Kommunalreform aus 
den früheren Gemeinden Aldingen, Hochberg, Hochdorf, Neckargröningen und 
Neckarrems die neue Gemeinde gebildet, die zunächst den Namen „Aldingen am 
Neckar“ trug, bevor sie dann zum 01.07.1977 den heutigen Namen „Remseck am 
Neckar“ erhielt.
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Die Irrungen und Wirrungen der Gemeindereform sollen hier nicht behandelt werden, 
gerne wird aber auf weiterführende Literatur hierzu verwiesen. Dies ist insbesondere Band
3 der Heimatkundlichen Schriftenreihe der Gemeinde Remseck am Neckar mit dem Titel 
„10 Jahre Remseck am Neckar“. Auch der Vortrag des früheren Archivars der Gemeinde, 
Eduard Theiner beim Neujahrsempfang der Stadt  am 10.01.2010 ist dazu eine 
hervorragende Quelle; der Vortrag wurde von der Stadt in Schriftform veröffentlicht.

Aber zurück zum Gemeinderat. Regulär hätte nach der Wahl im Jahr 1971 im Jahr 1974 
wieder die Hälfte der Gemeinderatsmitglieder neu gewählt werden müssen. Um Konflikte 
mit der Gemeindereform zu vermeiden, hatte jedoch der Landtag mit einem 
Vorschaltgesetz zur Gemeindereform die Amtszeiten der Gemeinderäte verlängert.
So kam es, dass mit Wirkung vom 01.01.1975 auch in Remseck am Neckar ein so 
genannter Übergangsgemeinderat wirkte und eine Neuwahl erst für April 1975 angesetzt 
wurde. Der Übergangsgemeinderat wurde aus allen Mitgliedern der Gemeinderäte der 
früheren Gemeinden gebildet. Er umfasste insgesamt 53 Frauen und Männer sowie 
Peter Kuhn, der 1975 zum Bürgermeister der neuen Gemeinde gewählt worden war. Die 
Liste der 53 Gemeinderatsmitglieder findet sich im oben erwähnten Band 3 der 
Schriftenreihe. Von den 53 Gemeinderatsmitgliedern waren ausweislich eines Berichtes 
der LKZ übrigens 27 „Freie“.

Übergangsgemeinderat 1975 (Ausschnitt aus „10 Jahre Remseck am Neckar“)
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Ein kleiner Ausflug zum Wahlverfahren: Die Gemeindeordnung lässt zu, dass in 
Gemeinden mit räumlich getrennten Ortsteilen die so genannte „Unechte Teilortswahl“ 
angewandt wird. Sie garantiert jedem Ortsteil eine bestimmte Anzahl von Sitzen im 
Gemeinderat, birgt aber das Risiko, dass sich das Gremium durch Ausgleichssitze auch 
vergrößern kann. In Remseck am Neckar wurde die unechte Teilortswahl von 1975 bis 
1989 angewandt, bevor dann ab 1994 auf die Quotierung der Sitze auf die Ortsteile 
verzichtet wurde. Die Zahl der Ausgleichssitze war überschaubar geblieben: 1980 waren 
es zwei, 1984 drei dieser zusätzlichen Mandate. Zu den Tücken der unechten Teilortswahl 
bezogen auf Remseck hat sich die Ludwigsburger Kreiszeitung am 07.10.1975 geäußert.

Ausschnitt aus der LKZ vom 07.10.1975
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7. Im Jahr 1975 wurde zweimal ein Gemeinderat gewählt
 

Die erste Gemeinderatswahl nach der kommunalen Gebietsreform mit Bildung der neuen 
Gemeinde Aldingen am Neckar (ab 01.07.1977 Remseck am Neckar) fand am 20.04.1975
statt. Mit dieser Wahl wurde auch die bis heute gültige Dauer der Wahlperiode von fünf 
Jahren eingeführt. Und im Gegensatz zu den früheren Wahlen werden ab diesem 
Zeitpunkt alle Ratsmitglieder gleichzeitig gewählt und nicht mehr wie davor zeitversetzt je 
die halbe Anzahl.

Die Zahl der am 20.04.75 Gewählten war statt der satzungsgemäß zu wählenden 26 Räte 
27, da es zu einem Ausgleichssitz kam. Die Sitze verteilten sich wie folgt auf die vier 
Wahlvorschläge: CDU 11, Freie Wähler 8, SPD 8 und FDP 0.

Obwohl gegen die Wahl kein Einspruch eingelegt wurde, erklärte das Landratsamt sie 
nach Prüfung der Unterlagen für ungültig. Der Grund: der Wahlvorschlag der Freien 
Wählervereinigung war in Absprache mit dem Rathaus nur von zwei statt wie notwendig 
von 14 bisherigen Gemeinderäten unterzeichnet worden (vgl. nachfolgenden Bericht der 
Stuttgarter Zeitung vom 31.05.1975).
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Die erforderliche Wiederholungswahl wurde auf den 05.10.1975 angesetzt. Es 
kandidierten dieselben vier Wahlvorschläge wie im April. Aber im Ergebnis gab es dann 
doch deutliche Verschiebungen. „FDP ist der große Gewinner“ titelte die LKZ am 
07.10.1975 (siehe Abbildung im Kapitel 6). Die FDP hatte nämlich bei der 
Wiederholungswahl drei Sitze gewonnen. Die Freien Wähler erreichten zwei Sitze weniger
als bei der ersten Wahl, die SPD ging mit einem Sitz weniger aus der Wahl hervor.

Die Presse erklärte das gute Abschneiden der FDP in erster Linie damit, dass die 
Kreisparteispitze um Karl Moersch einen Wahlkampf mit großem Engagement geführt 
hatte und sie auch Bonner Spitzenpolitiker an den Neckar geholt hatte.

8. Die Wahlergebnisse von 1975 bis 2019

Nachdem bisher die Zeit vor 1975 unter verschiedenen Aspekten betrachtet wurde, soll 
nun die Entwicklung der Freien Wähler im Remsecker Gemeinderat seit der Bildung 
der neuen Kommune im Jahr 1975 zusammengefasst werden.

Beginnen wir mit einem Bericht der LKZ vom 24.06.1980. Dort wurde zur Kommunalwahl
1980 berichtet: „Ein Trend, der allenthalben im „Ländle“ zu vernehmen ist, bestätigte sich 
dabei auch im Kreisgebiet: Die Parteien setzten ihren Marsch gegen die einstigen 
Hochburgen freier Wählervereinigungen fort“. Überschrieben war der Beitrag mit dem Titel 
„Freie Wählervereinigung immer stärker auf dem „absteigenden Ast“.
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Die nachfolgenden Grafiken zeigen die Ergebnisse der Gemeinderatswahlen in 
Remseck am Neckar von der Wiederholungswahl 1975 bis zur Kommunalwahl im 
Jahr 2019.
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Die Betrachtung über zehn Wahltermine hinweg zeigt sehr anschaulich die Trends bei 
den Wahlergebnissen. Die Fraktionen der so genannten Volksparteien sind deutlich 
geschrumpft. Hatte die SPD als Spitzenwert 1984 zehn Sitze (mit Ausgleichssitzen), so hat
sie sich in den letzten Wahlen zu vier Sitzen hin entwickelt. Auch die CDU-Fraktion, die in 
den 80-er Jahren mehrmals elf Mitglieder aufwies, hat zuletzt nur noch fünf Sitze erreicht. 
Ein Grund für die beiden genannten Entwicklungen ist sicher, dass die Grünen seit 1994 
im Gemeinderat vertreten sind und 2019 sechs Sitze erringen konnten. Mit Schwankungen
zwischen zwei und fünf Sitzen hat die FDP jeweils abgeschnitten.

Einen stabilen Sockel im Gemeinderat haben in all den Jahren die Freien Wähler 
gebildet, die in den früheren Jahren regelmäßig fünf oder sechs, bei den Wahlen 2014 
und 2019 gar sieben Sitze erreicht haben. Prozentual betrachtet haben die Freien Wähler 
bei der Kommunalwahl 2019 mit 26,2 Prozent der Wählerstimmen das beste Ergebnis 
aller Listen und auch ihr bestes Ergebnis aller Wahlen seit 1975 erreicht. Diese positive 
Entwicklung, welche die LKZ-Prognose von 1980 nachhaltig widerlegt, bestätigt uns in 
unseren Grundsätzen. Wir bieten den Wählerinnen und Wählern Kandidaten an, die in
der Stadt bekannt und anerkannt sind und die bereit sind, sich ohne Bindung an 
eine politische Partei im Gemeinderat für die Belange der Bürgerschaft zu 
engagieren.

Nach der Kommunalwahl im Jahr 1994 haben sich die Verantwortlichen der Freien Wähler
entschlossen, auch in Remseck am Neckar einen Ortsverband in der Rechtsform 
eines eingetragenen Vereines zu gründen. Die Gründungsversammlung fand am 
24.10.1994 statt. Damit sollte eine Struktur geschaffen werden, die auch zwischen den 
Wahlterminen kommunalpolitische Aktivitäten entfalten und die Gemeinderatsfraktion 
unterstützen kann. Der Verein hat heute rund 60 Mitglieder; über weitere Frauen und 
Männer, die mit ihrer Mitgliedschaft die Idee der Freien Wähler unterstützen möchten, 
freuen wir uns. 

Ausschni� aus dem Gründungsprotokoll von 1994 
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weiterer Ausschni� aus dem Gründungsprotokoll von 1994 

Sich politisch vor Ort parteiunabhängig und sachorientiert einzubringen und dabei 
Verantwortung zu übernehmen, gehört bis heute zu den Grundfesten der Freien 
Wähler. 

Und Freie Wähler überlassen gerade heute die aktive und nachhaltige Teilnahme am 
demokratischen und politischen Willensbildungsprozess in den Gemeinden nicht alleine 
den Parteien.

Autor: 
Gerhard Waldbauer 
(Fraktionsvorsitzender im Gemeinderat 1999 bis 2021)
Stand: 
September 2022

Mail: gerhard.waldbauer@freiewaehler-remseck.de
Internet: remseck.freiewaehler.de
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